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Lichtgestaltung M 1:500

Gesamtlageplan Höfe M 1:200

9 // Schaubild Hofgestaltung Burghof 2

0 // Entdeckungspfad Burg

Statt einem streng vorgegebenen Pfad
zu folgen, wird das Entdecken ein
spielerisches Element: Wegweiser als
landschaftliche erkennbare Marker
erlauben es den Besucher:innen auf
Sicht von Station zu Station zu wandern
und selbst zu entscheiden, wie es
jeweils weiter geht.
Auch ein unvorhergesehener
Regenschauer kann mitunter Flexibilität
erfordern, etwa um in Abhängigkeit
von möglichem Schlechtwetter
entscheiden zu können, ob man noch
schnell  den Landschaftsgarten besucht
oder doch in den geschützten
Innenräumen weiterforscht.

1 // Entdeckungspfad Burg -
Das Lesbarmachen von Überlagerungen

2 // Renaissancehalle -
Erstkontakt mit der Ausstellung
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Schnitt Hof 3

Dritter Burghof - Wilde Ideen, Hidden Champions
Der Dritte Burghof ist Wirtschaftshof und Park gleichzeitig.
Versickerungsoffenes Granit-Kleinsteinpflaster bestimmt die westliche Platzfläche, lediglich die
zentrale Fahrgasse wird versiegelt ausgeführt. Der östliche Platzbereich ist als "aufgebrochene"
mineralische Landschaft vorgesehen, in der große Naturstein- und Betonplatten Weg- und
Sitzflächen ausbilden. Sie sind als Geschichtsbuch für alte und neue Ideen und
Entwicklungsschritte vorgesehen - z.B. als Gravuren, sandgestrahlte Texte oder
matritzengeschalte Darstellungen.

Die Entdeckung der Burg im
wörtlichen Sinn: So wie der Begriff des
Pal impsests in der Architektur und
Denkmalpf lege in seiner Bedeutung
als Strategie des Aufzeigens von
Überlagerungen verbreitet ist, so hat
sich der Begriff des Substrats in der
Sprachwissenschaft durchgesetzt: als
Überlagerung von Text und
Sprachelementen sind Spuren immer
noch im Hier und Jetzt erkennbar.
Zudem ist in der Biologie das Substrat
gleichermaßen die Grundlage und der
Nährboden für jegliches Leben und
pf lanzliche Entwicklung und wird so
zur Basis für die hier beabsichtigte
Revitalisierung und Vegetation der
Außenbereiche. Beim Aufdecken der
sich überlagernden Strukturen in der
Burg (Mauern, Fragmente, Exponate,
Raumstrukturen) eignet sich der
Entdeckungspfad als Werkzeug ideal:
Beim Entdecken wird aufgespürt,
aufgedeckt und erlebt.

Hier f indet der Erstkontakt der
Besucher:innen mit der Burg und
der Ausstellung statt, hier steht
die historische Stadtmauer im
Vordergrund: Nach Betreten der
Halle können die Besucher:innen
direkt gegenüber des Zugangs
darauf blicken - wie ein
gemauer tes Gemälde  wird die
gesamte Wand - frei von
Einbauten und Möbeln -
präsentiert. Der Infopoint ist
bewusst an die westliche
Außenwand gerückt, um diesen
Eindruck nicht zu verstellen. Der
Raum lädt die Besucher:innen ein,
ungezwungen zu schlendern und
in den Büchern zu schmökern.

Zweiter Burghof – Steirische Waldlandschaft mit Local Heroes
Mehr als die Hälfte der Steiermark sind Waldlandschaften. Die Bergwälder sind
identitätsstiftend und prägend für das kulturelle und technologische Erbe des Landes –
für Peter Rosegger genauso wie für Anna Plochl oder Viktor Kaplan. Der zweite Burghof
wird daher zu einer naturnahen steirischen Waldlandschaft „aufgebrochen“, mit den
wichtigsten Waldökotypen als grüne Lunge, Erholungs- und Erfahrungsraum. Hier finden
Besprechungen wieder in der Waldlichtung statt.

Erster Burghof – Palimpsest lokaler Herschaft und Repräsentation
Im Zuge der Errichtung der „Neuen Burg“ in den 1950er Jahren entstand ein
streng geo- metrischer, versiegelter Repräsentations- und Veranstaltungshof
über den historischen Grundmauern. Dieses Palmpsest soll durch
Herausarbeiten der historischen Grundrisse wieder sichtbar und durch
hochstämmige Großbäume im Bereich der ehemaligen „Alten Burg“ erfahrbar
gemacht werden. Die Platzfläche bliebt dabei ganzflächig bespielbar und bietet
dank Verschattung ganzjährig Aufenthaltsqualitäten.

Granit und Stainzer Hartgneis
Die bestehenden Oberflächen sind nahezu
ausschließlich aus Granit-Kleinsteinpflaster
und Stainzer Hartgneisplatten hergestellt. Im
Zuge der Neu- gestaltung sollen diese
lokalen Materialien vollständig weiter-
verwendet und ggf. ergänzt werden. Sie sind
wertvoller Be- standteil der Geschichte.

Wasser
An Stelle des historischen Brunnens im
ertsen Burghof wird ein Wasserspiel zur
sommerlichen Kühlung der Platzfläche
vor- gesehen. Hochdrucknebel in den
Waldlandschaft unterstützen die
Evapotranspirationsleistung der
Vegetation und führen dirch spürbare
Kühle und den Geruch des feuchten
Waldbodens zu einem sinnlichen
Walderlebnis.

Lichtkonzept
Zentrales Element der
Lichtgestaltung sind dimmbare
Strahler (3000K), die auch als
Mastleuchten gesetzt werden
können. Die Mastleuchten werden
dafür in den jeweiligen Höfen
unterschied- lich hoch und können
zwischen reduzierter
Dauerbeleuchtung bis zur
Eventnutzung viele Szenarien
herstellen. Die Beleuchtung der
Waldwege, Tordurchfahrten und
Eingänge wird mit indirekten,
bodengerichteten LED-Streifen
angedacht.

Steinmetzzeichen, Gravuren und
Abgüsse haben eine lange
Tradition und sollen
weitergeschrieben werden.

niedrige Mastleuchte

schirmförmige, mehrstämmige
Bäume als niedriges Schattendach

Intensivsubstrat mit mineralischem Mulch
(Kantkorn 32/64)

Mineralisches Baumsubstrat mit 16/32 als
Sicker- und Drainageschicht

Granit- Kleinsteinpflaster,
bereichsweise versickerungsoffen

auf und in Steine schreiben, als
Weiterschreiben historischer Techniken

+ Stadtkern

Burghof 3

Burghof 2

Burghof 1
Veranstaltungsplatz

Zufahrt Burghof 3

33 x Fahrrad- und Motorradparkplätze

Granit Kleinsteinpflaster
versickerungsoffen versetzt

Carpinus Betulus

Acer rubrum

Carpinus Betulus

Carpinus Betulus
+ Spolien der Stadtgeschichte

Baumhain aus mehrstämmigen Gehölzen und offener Unterpflanzung
Baumarten: Gleditsie Triacanthos, Carpinus Betulus, Zelkova serrata, etc.

hohe Mastleuchte

Lichte Waldrandzone mit Blütensaum

Großbäume als Hochstamm, als
Schattendach und zur großflächigen
Nutzung der Pflanzfläche

Intensivsubstrat mit
mineralischem MulchImineralisches Baumsubstrat mit 16/32

als Sicker- und Drainageschicht

Sonniger Eichen-Hainbuchenwald Waldlichtung

Notstromaggregat

Trockener Kiefer-Eichenmischwald Fahrradabstellplatz überdacht

Fahrradabstellplatz mit Gründach und
Lichtöffnungen

Granit Kleinsteinpflaster
versickerungsoffen

+ Sitzstufen

Notstromaggregat

Trockener Kiefer-Eichenmischwald

+ Büste Anna Plochl

Waldlichtung

Baum Bestand
+ Büste

+ Stainzerplatten Recycling

"Nur der Einsame findet den Wald; wo ihn
mehrere suchen, da flieht er und nur die
Bäume bleiben zurück."
Peter Rosegger, Büste

Sitznische

Lichte Waldzone mit Blütensaum

Sonniger Eichen-Hainbuchenwald

Sitznische

+ Büste J.B. Fischer von Erlach

Schattiger Fichten-Tannen-Buchenwald

Baum Bestand

+ Büste

"Schöpferisch wirken ist eigenständig
denken, fühlen, offen zu den
Mitmenschen und zur Natur sein."
Paula Grogger, Büste

+ Weihnachtsbaum

+ historische Burgmauern

Roter Teppich für Alle +

+ Sitznischen

Lichter Baumhain Hochstamm
mit dichter Unterpflanzug

+ Sitznischen

Strauchpflanzung

+ Senkpoller 2 Stk.
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+ Senkpoller 2 Stk.
Versickerung überschüssiger
Regenwässer

Zisterne für die Zwischenspeicherung von
Dachwässern zur Nutzung für Tropfbewässerung

Waldboden mit organischer
Mulchschicht

Referenzbild Breathe.Austria

Heidekraut

Euphorbia Lychnis viscarum Galium Odoratum Moosschichten

Stimmungsbild
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Einsäulenhalle

Foyer

Informationszone

Informationszone

Multifunktionsraum

Lift

Stiege

Dreisäulenhalle

Burgkapelle

Videos und Animationen

Steiermark seit 1918

Modell analog

Politik der Zwischenkriegszeit

Politik heute

Politik heute

Garderobe
m. Spinden

Möbel- und Sessellager

Technikraum

Klimagerät / Lüftung
Multifunktionsraum

Garderobe
freihängend

Möbel- und Sessellager

Catering- /
Serviceküche
mit Ausgabe

Stehbereich Aussen

Stehbereich Innen
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8 // Durchgang Hof 2 und Hof 3

Registraturtrakt M 1:50 Registraturtrakt UG M 1:50

Friedrichstrakt M 1:50

5 // Erlebnis Säulenhallen und Burgkapelle

wieder erlebbar gemacht.  Eine
großzügige und durchgehende
Erschließungsachse entlang der
historischen Stadtmauer  macht die
Stadtmauer erlebbar und ermöglicht
einen klar erkennbaren räumlichen
Zusammenhang der drei Räume.

Um die ursprüngliche Raumwirkung
bestmöglich wiederherzustellen,
werden die historischen Säulen
weitgehend von den nachträglichen
Mauereinbauten befreit. Dadurch
werden die aus ihnen aufstrebenden
Gewölbebögen und damit die
eigentliche Raumwirkung

6 // Burgkapelle

Um den räumlichen Eindruck der
Burgkapelle zu vermitteln, und weil sich
der Blick der Besucher weitgehend
nach

oben richtet, bleibt diese weitgehend
frei von Einbauten.

1 2 3

Prunkstiege Foto

Prunkstiege Kämpfer Portal Aufgang

Von der Monarchie zur Ersten Republik

Kanzlei und Akten

Landesfürsten

Grazer Burg als Verwaltungssitz

Grazer Burg als Residenz der Habsburger

Prunkstiege Drachenrelief 2

Prunkstiege Säulenkapitell 1

Prunkstiege Aquarell

Punkstiege Gebälk Eierstab 1

Prunkstiege Friesbalken 2

Prunkstiege Friesbalken 1

Prunkstiege Säulenschaft

Wandbrunnen

Grabstein Franz Teuffenbach

Prunkstiege Drachenrelief 1

Prunkstiege Gebälk Eierstab 2

Gotische Maßwerkfragmente 1

Gesimskehle Fragment

Stein mit Jahreszahl 1495

Burg als Residenz der Habsburger

Gedenkstein für Christoph Neidhardt

Gotisches Maßwerk 2

Gotische Maßwerkfragmente 3

Wappenstein Ferdinands 1.

Gotische Maßwerkfragmente 2

Gedenkstein Venerandae Vetvstati

Gedächtnisstein für Landeshauptmann

Grazer Burg als Residenz der Habsburger

Gotisches Maßwerk 1

Kartusche Wie Gott Will

Prunkstiege Säulenkapitell 2

Prunkstiege Archivolte, Arkade 2

Prunkstiege Archivolte Arkade 1

Kapitell achteckig

Prunkstiege Säulenschaft

Audioinstallation

Stein mit AEIOU 2

Gotische Maßwerkfragmente 4

Gesimskehle mit bärtigem Männerkopf

Gewölbeschlussstein AEIOU

Stein AEIOU 1

Lüftung und Klima im Multifunktionsraum:  Um
unangenehme Zugluf terscheinungen weitgehend
zu verringern, wird ein Unterdrucksystem
vorgeschlagen: Die Zuluft, welche im Winter über
ein Klimagerät mit Wärmerückgewinnung
vorgewärmt wird, strömt durch 4 Öffnungen im
Parapetbereich der Fenster sanft als Quellluft über
den Fußbereich des Multifunktionsraums hinein.
Im Deckenbereich bef inden sich - zerstörungsfrei
abgehängte - Abluftleitungen, welche einerseits -
mit leichtem Schwung - als raumfassendes Mittel
und andererseits bewusst offen als technisches
Einbauelement geführt werden, klar für jeden
Laien als nachträglicher Einbau erkennbar und
ganz ohne Störungen der historischen Gewölbe.
Eine scheinheilige Verhüllung mit Trockenbau
erübrigt sich. Die Thermodynamik kann so der
Abwärme der Menschen nach oben und der
natürlichen Luftströmung folgen.

Ein zentrales Foyer, in welchem Längs- und
Querverbindung sowie die Erschließung des
Untergeschoßes untergebracht sind, konzentriert
weitestmöglich alle gewünschten, logistischen und
funktionalen Ansprüche. Hier entsteht bei
größtmöglicher Flexibilität und minimalem
baulichem Aufwand ein zentraler Hub für
Besucher:innen der Ausstellung, Gäste des
Mehrzweckbereichs und für das Personal, WC-
Anlagen eingeschlossen.

Das Untergeschoß  wird nur soweit nach Westen
erweitert, als es die Anforderungen für
Technikraum, Klimagerät und allfällig entstehende
Raumerfordernisse verlangen.

Ein neuer Fußbodenbelag  im gesamten
Erdgeschoß des Registraturtrakts aus
durchgehend gleichem Material (etwa: Terrazzo,
aus recyceltem Abbruchmaterial der
Abbrucharbeiten) verbindet die Räume des
Erdgeschoßes und schafft so eine Veredelung des
Gesamteindrucks.

Eine großzügige und durchgehende
Erschließungsachse  entlang der historischen
Stadtmauer macht die Stadtmauer erlebbar und
ermöglicht einen klar erkennbaren räumlichen
Zusammenhang der drei Räume. Sie erleichtert die
Orientierung und fasst die 3 Räume so zu einem
gesamtheitlichen Erlebnisraum. Sie erfüllt die
Anforderungen an eine barrierefreie Erschließung
der Innenräume, da sie abschnittsweise mit jeweils
6% geneigt ist, ohne jedoch als komplizierter
Sonderbau für Barrierefreiheit wahrgenommen zu
werden.

Um die ursprüngliche Raumwirkung bestmöglich
wiederherzustellen, werden die historischen
Säulen weitgehend von den nachträglichen
Mauereinbauten befreit. Dadurch werden die aus
ihnen aufstrebenden Gewölbebögen und die
eigentliche Raumwirkung wieder erlebbar
gemacht.

Die Serviceküche liegt zentral und kann über
einen eigenen Zugang zum Foyer - unabhängig von
der Nordseite (3. Hof) beliefert werden. Während
der Veranstaltungen kann die mobile Trennwand
geschlossen werden und das Personal kann etwa
Geschirr abräumen, ohne die Veranstaltung zu
stören.

Kleine Garderobe  (25 Haken) im EG im
Sichtbereich der Gäste

Große Garderobe  (80 Stk. freihängend) im UG mit
verschließbaren Spinden

Um den räumlichen Eindruck der Burgkapelle
zu vermitteln, und weil sich der Blick der Besucher
weitgehend nach oben richtet, bleibt diese frei von
Einbauten. Allein zwei Sitzgelegenheiten in der
Raummitte und eine Nische mit Sitzbank an der
Ostseite laden die Besucher:innen zum Verweilen
und Staunen ein.

Unsichtbare Beleuchtung : Pendelleuchten, von
einer minimalen Lichtschiene abgehängt,
erleuchten linienartig den Ausstellungspfad und
erleichtern den Besucher:innen die Orientierung.
Die Beleuchtungskörper selbst (k leinstmögliche
punktartige Leuchten) sind blendfrei in
regelmäßigen Intervallen entlang der Wege
angeordnet und nach unten gerichtet, beleuchten
den Weg der Besucher:innen, können aber f lexibel
und vereinzelt als Spots zur Inszenierung der
Exponate verwendet werden.

Im Übergangsbereich zum
Registraturtrakt wird der Blick auf Hof 2
und in den Durchgang zu Hof 3 frei. 3
Wegweiser markieren die nächsten
möglichen Ausstellungsstationen.

Die Sanitärtrennwände werden nicht an die Decke
herangeführt, um die Gewölbestrukturen frei zu
lassen. Ein Raumabschluss erfolgt durch Glas.

Entdeckungspfad Burg - Innenräume
Der in den Innenräumen verfolgte Entwurfsansatz
ist so profund wie einfach: Um der
hintergründigen und teilweise morbiden
historischen Substanz (verschiedene alte
Mauerwerke aus Stein und Ziegel,
Raumstrukturen, Exponate und baukünstlerische
Fragmente) zum bestmöglichen Auftritt zu
verhelfen, ist die Freilegung des historischen
Bestands vorderstes Ziel. Gleichzeitig ist die
größtmögliche Behutsamkeit im Umgang mit den
bestehenden Strukturen beabsichtigt.  Daher
bleiben historische Wände von allen erforderlichen
Einbauten freigestellt, Exponate stehen - für die
Besucher:innen “häppchenweise” aufbereitet -
einzeln und frei im Raum. Die Größe und der
Charakter der Räume können so die beste
Wirkung entfalten, und die Choreographie der
Exponate kann bei Bedarf gezielt durch
Kurator:innen angepasst werden.

Mobile Trennwand mit akustischen
Dämmeigenschaften (ca. 25dB)

Hier entscheidet jede:r selbst, wie es
weiter geht. Einzelne gefärbte
Pflastersteine bilden einen
fragmentarischen Pfad, welcher
zusätzlich bei der Orientierung hilft.

Aufzug, barrierefrei, ins Untergeschoß

Aufzug, barrierefrei, ins Obergeschoß
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7 // Schaubild Innenraumgestaltung

Friedrichstrakt Längsschnitt M 1:100 Fahrradabstellgarage M 1:100

Registraturtrakt UG M 1:100

Renaissancehalle M 1:100

10  // Registraturtrakt: Veredelung des Gesamteindrucks

verbindet die Räume des Erdgeschoßes
und schafft so eine Veredelung des
Gesamteindrucks.

Ein neuer Fußbodenbelag im gesamten
Erdgeschoß des Registraturtrakts aus
durchgehend gleichem Material (etwa:
Terrazzo, aus recyceltem
Abbruchmaterial der Abbrucharbeiten)

11  // Hof 03

1 2 3

Grundrisse Innenräume EG M 1:100
Registraturtrakt & Friedrichstrakt

Landschaft vorgesehen, in der große
Naturstein- und Betonplatten Weg- und
Sitzf lächen ausbilden. Sie sind als
Geschichtsbuch für alte und neue Ideen
und Entwicklungsschritte vorgesehen -
z.B. als Gravuren, sandgestrahlte Texte
oder matritzengeschalte Darstellungen.

Der Dritte Burghof ist Wirtschaftshof und
Park gleichzeitig. Versickerungsoffenes
Granit-Kleinsteinpf laster bestimmt die
westliche Platzf läche, lediglich die
zentrale Fahrgasse wird versiegelt
ausgeführt. Der östliche Platzbereich ist
als "aufgebrochene" mineralische

Renaissancehalle : Hier steht die historische
Stadtmauer im Vordergrund: Nach Betreten der
Halle können die Besucher:innen direkt gegenüber
des Zugangs darauf blicken - wie auf ein
gemauer tes Gemälde. Die gesamte Wand wird -
frei von Einbauten und Möbeln - präsentiert.

Der Infopoint  liegt an der westlichen Außenwand,
um dem Ersteindruck der östlichen Stadtmauer
Vortritt zu lassen. Aufsichtspersonen oder
Buchverkäufer können den Raum und die
eintretenden Besucher von hier optimal
überblicken. Eine für das Personal unangenehm
blendende Gegenlichtsituation durch die
westlichen Fenster und die Tür ist ausgeschlossen.
Der Infopoint ist großzügig bemessen, um
möglichen zukünftigen Platzansprüchen zu
genügen.  Eine Vorrichtung zum Absperren der
Computer, Prospekte und Bücher wird möbelseitig
integriert.

Die f lächenmäßig sparsamen, aber veredelten
Bodenstreifen in den Innenbereichen erlauben
darüber hinaus einen bauphysikalisch richtigen
Umgang mit der aufsteigenden Baufeuchte im
Gebäude. Bodenbereiche außerhalb der mit
Stahlbändern gefassten Belagstreifen können
offenporig bleiben - etwa mit einer farblich
abgestimmten Kiesschüttung - und erlauben so
die Diffusion der aufsteigenden Feuchtigkeit über
die Bodenf lächen zur Entlastung der
anschließenden historischen Wände.

Ein Roter Teppich für Alle
Genauso feierlich wie die off iziellen Zeremonien
und feierlichen politischen Empfänge der
darüberliegenden Landesregierung, so soll auch
die Öffentlichkeit eingeladen werden, in die
Räume zu treten und die Burg für sich zu
entdecken. So wird bewusst ein “roter Teppich” für
die Öffentlichkeit ausgelegt: als bauliche und
deutlich erkennbare Einladung an Besucher:innen,
in die Ausstellungsbereiche der Burg zu kommen.
Statt als ausgerollte Stoffbahn, jedoch als klar
erkennbarer begehbarer Bodenbelag: mal als
geschlif fener Terrazzo im Innenbereich - jedoch
jeweils nur dort, wo erforderlich - oder mal als
Fragment eines Weges im Außenbereich mit
einzelnen Stücken vorhandener und recycelter
Stainzer-Platten erkennbar.


